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Drei « riefe aus der WeiynaGtszeit .
Stab « Sette !

Noch weniger als in audeven Zeit «« des

Jahre - kann ich i » dich «« Lagen di « halb «
Stand « finde «, Dir zu schreiben . Ist das « in

Wander ? Wenn za meiner « ich sonst nicht
allzu gering bemessenen Arbeit noch da - kommt ,
maß man im allgemeinen als Weihnachtr -
vorbereitung «« bezeichnet , » nb was sich im

speziellen als Kleiderstricken , Puppenanziehen ,
Pnppenmöbest ' treichen nstv . auswirkt , da « «
wird es eben beinahe immöglich , einmal za
Briechagen and Fed «rholt «r zu komm « « . Also
wie gesagt : bei ans weihnachtet es schon sehr ,
besonder » seitdem am letzten Donnerstag
Knecht Ruprecht di « Wunschzettel ans den

Schuhen geholt hat , di « di « Kinder vor di «

Stabentlir gestellt hatten , und in denen sich
daß « M « allgemein «« Jabel am nächsten
Morgen di « ersten Pfesftrßwhen und Aqchel
und Nüße sanden . Am Nachmittag doch « «
waren auch all « vi «r sehr brav . Mit Feuer¬
eifer werden , die Weihnachtsarbeiten begonnen .
D « maßt nämlich wisse «, bei « ns ist strengstes
Gebot : kein Kind darf etwas Gekaufte » scheu¬
te «. So streng ist dies Gebot , daß Eva mir

nealich voller Erstaune « aas der Schul « berich¬
tete : „ ®h , bei uns in der Maße kaufen di «
Kinder alle was für die Eltern ; das darf mau

doch nicht . - Ich hatte all « Mich « , ihr llar zu

«ach ««, daß « ran es in solch «« Dingen recht

verschieden halt «« kann . Sie blieb — zu meiner

geheimen Fronde , muß ich sagen — bei ihrer

Meinung : Ach was , das ist doch bloß Geld der

Eltern and ist kein Geschenk .
Bei « ns also wird nach Leibeskräften ge¬

klebt , gestrickt , genäht und gebastelt . Und was

für herrlich « Dinge entstehen ! Für 10 Pfen¬

nig « Papp « and für 10 Pfennig buntes

Mebepapier , and es «ntsteht «in « prachtvoll «
Sch reib wapp « , mit Sternen and bunten Her¬

ze « aas der Bovderseit « geschmückt , und sie
wird gewiß so haltbar sei «, daß ich selbst bei

de « übertrieb « » « « Gebrauch , den ich davon

mache , ein vierleifahr lang « Uvas davon

hoben werd « . Ans buntem Bast , der nur « in

Paar Pfennige lostet , machen wir die Prak¬

tischsten Untersätze für Kaffeekannen . Für

«ich habe « dies « Art Geschenke « inen zwei¬
fache « Vorzug : erstens sind st« billiger als

alles , was man kaufen kann , und zweiten »,
und das ist das Wesentlichere , nur so habe «
bi » stinder di « Freud « des Schenkens , di « Er -

fahrung , daß Gebenvrmen etwas Schöne » ist.
And wie reizend sind die Nachmittag «, wen «

di « Kinder stundenlang hermmbaswln ! Mich
hatten si« diesmal aus der Stube ausge¬
schlossen ; das war di « Htunnelstverkstatt , in
der st « al » „ Engelchen - mit Lamettakränzchen
im Haar herumhoniierten . Ich durfte Mr
ei « « « kurze « Augenblick Hineinbugen , und Du

wirst ihnen ja hoffentlich nicht verraten , daß
ich dabei chre Heimlichkeiten entdeckt habe.

verzeihe , daß ich Dir diesmal rein gar
nichts anderes al » Kinderqnatsch schreibe ! Aber
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Weihnacht .
Bon Han » Bauer .

So sagt di « Schrift , daß Jesus Christ
In kalter Rächt geboren ist.
Di « Krippe mit txm Strohgebunb
Geringe » Hirtenvolk umstund .
Ein arm « Magd , « in schlicht «! Mann ,

Ging keinem sonst das Kind viel an .

Als dann Herr Christ ans Sterben kam .
Bei zw«i «n Schächern Platz er nahm .

Und ging nach Hohn und Geißelstreich ,
In seines lieben Vater » Reich .

So zwischen Stall und Schädelstatt
Sein Leben sich gesponnen hat .
Es Hub nit an im weichen Rest
Und ist am Kreuz zu End gewest .

To war « » einst , so ist « S heut :
Den Frieden bringen arme Leut .

Nach vielem Aarnpf und harter Rot
Und schmerzensreichem Opfertob .

alles hat sein « Zeit . Ein andermal plauder «
wir wi « d « r über Politik und Frauen rechte , wenn

Du willst . In dies «« Lagen sitze ich gern unter dem

selbstgemachten Adventskranz und sing « mit den

Kindern „Stille Nacht , heiüge Nacht " und Du

wirst mir gern diesen Weihnachtszauber lasten .
Immer Dein « Lene .

Li « be Len « !

Nein , ich laste ihn Dir nicht . Dein « «

Weihnachtszauber : Ganz im Gegenteil , ich
will ihn bekämpfen und ihn Dir und

den Kindern nehmen , denn was Du da

Zauber nennst , erscheint mir nur als «tue

Menge von Unklarheit und Unwahrheit . Sind
wir deshalb au » der Kirch « ausgetreten , habe «
wir deshalb uns unter so diele « Kämpfe « do «

allen alten Vorurteilen zu brfreien versucht , um

nachher unsre Kinder «eit denselben alt « « Ge¬

schichten und Märchen zu erziehe «, mit d « « « n

mau uns gefüttert hat ? Da kannst Du ja auch
gleich anfangen , ihn «« Geschichten aus der Bibel

Vorzuleseui Was wir brauchen , ist ganz « twas
anderes . Mr müssen unsere Kinder «rziehe « zu
Kämpfern gegen jede Lüge, auch gegen di « Lüge ,
di « «in schön «» Gesicht trägt . Si « soll «« di «

Ding « s«heu, wie si « sinh . Sie dürfen nicht an

Feen und gütig « Geister » der den lieben Gott

glauben , der ihnen « inmal im Leben Helsen und

sie mit allen gute « Gaben überschütten wird .

Si « müssen von früh auf wissen , daß nur Ar¬

beit und Kampf si » weiter und vorwärt » brin¬

gen kann . Lullst Du sie mit Deinen Weihnacht »-
liodern «in , so umnebekst Du ihren Geist uich

verhältst ihnen di « Wirllichkeit , die si « in all

ihrer Häßlichkeit kenn « « müssen , um sie einmal

zu bessern . Hätte ich Kinder , ich glaube , ich
gäbe ihnen kein Märchenbuch in di « Hand , und

ich würde es mir überlegen , ob ich ihnen einen

Weihnachtsbaum anzünden würde . Jedenfalls
aber sollten sie von mir nichts hören von

himmlischer Liebe , die un » rettet , öder von

guten Geister », di « un » beschenken . Du schläferst
di « armen jungen Geschöpf « mit Deinen Mär¬

chen und Geschrchten «in , und si « werden ihr
ganzes Leben lang schlafen , oder dar Erwachen
wird sehr , sehr grausam sein . Das glaub «

Deiner Lott « .
*

Liebe Lott « !

Run , nun , nur nicht gleich so heftig !
Schürt « nicht das Kind mär dem Bad « aus !

Glaube mir , von meiner keinen Gesellschaft
hier steht jeder ganz fest mit seinen Kvei Bein¬

chen aus dieser Erd « und weiß durchaus Be¬

scheid über dieses Leben . Si « wissen , daß der

Bater den ganzen Tag ost bis in di « Rächt
hinein arbeiten muß , ^weil er sonst kein Gekd

sür uns hat . " Sie wissen auch , daß sie lernen

und waS Tüchtiges werden müssend Sie wissen ,
» aß es Menschen gibt , die ohne ihr « Schuw hunger «
und frieren , und daß kein Mensch sicher davor

ist : — das scheint mir genug für ihre 7 oder
5 Jahr «. Daneben aber haben sie die groß «,
weite Welt all dessen , waS „ man sich auSgedacht
hat . " In diese Welt gehören all di « guten Gei¬

ster und Fee » mitsamt dem Christkind und de «

Engeln . Die Kinder sind immer klüger , als di «

Erwachsen « « mei « n . Sie hören und sehen alles
in ihrer Umgebung und beurlerlea es richtig
und fast immer streng . ES fallt ihnen gar nicht



r

«in , heute oder morgen ein Märchenwunder
für sich zu erwarten . Heut « ist heul «; heut « ist
Las Leben , daS st « umgibt . ' Es war einmal " ,

sang » jedes Märchen an , und es ist eb « n nicht

mehr so. Aber in dieses Reich des Schönen , in

Liese Bergangenheil der Erfüllungen , flüchten
wir immer gern , wenn es draußen kalt und

dunkel - und grausam ist, und aus ihr holen wir

uns Kraft und Mut , «in « Zukunft zu erkämpf «»,
die diesem - goldenen Zeitalter der Sorgen und

Märchen so nahe kommt wi « möglich .
Von der himmlischen Liebe aber kann man

meiner Meinung nach gar nicht genug sprechen ,
nur in einem anderen Sinn « als es di « Geist¬
lichen tun . Ist nicht jedes Sichhingeben , jedes

Sichaufopfern , jedes Sichents «rn «n von klein¬

lichem Egoismus der göttliche Funke , der uns

Menschen innewohnt oder — anders aus¬

gedrückt — himmlische Lied « ? Dieser Liebe laß

Der philosophische Betrachter der Bienen
und Teremtten ( und auch der Pflanzen und
Sterne ) , M. Maeterlinck , hat jetzt auch dem
dritten Staatengebilde in der großen Insekten¬
welt , den Ameisen , ein « Darstellung gewidmet .
< » Das Leben der Ameisen " , Deutsche
BerlagSänstalt , Stuttgart und Berlin , rn
Leinen geb) 6. 60 M. ) . Sie hat all « die Vor¬

züge -seiner "- früheren popularisierenden Schrif¬
ten : den Reiz : der dichterischen Diktion , den

. Sinn für di « Auswahl des Interessanten und

Wichtigen aus dem unübersehbaren Stoss , den
Versuch , - den Problemen des Ameisenlebens

- <» » d des Ledens überhaupt ) näher zu kommen .
Wir geben mit Genehmigung des ■ Verlages
einen Abschnitt mit Kürzungen wieder , der
das vorgeschrittene Verhalten der Ameisen
im Kriege behandelt .
Bon alle » Infekten haben einzig di « Amei -

sen organisi «rt « Heere und unternehmen An¬

griffskriege Ti « Termiten halten zwar Sol¬

daten , diese greisen aber niemals an . Sie sind

ausschließlich zur Verteidigung des Gemein -

wesens und zum Schutz d«r unbewaffneten
Arbeit « : bestimmt , die im Umkreis Futter

ssammÄN. Die Bienen kennen gleichfalls den

«igentkichen Angriffskrieg nicht . Bon Aus¬

nahmen abgesehen , herrscht in der Welt der

Bienen Achtung vor Leben und Eigentum .
' - Nicht so bei den Ameisen . Im allgemeinen

pnd st « friMebend . Sie vermeiden die un¬

nötige Gewalt . Jedoch die Tatsache einer verfeiner¬
ten Zivilisation bringt es für di « intelligen -
testen unter ihnen fast immer mit sich, daß fie

weniger kriegerische , m« hr willfährige Rassen ,
deren Angliederung oder Bündnis sie nötig
haben, " auch angreifen . Darin nähern sie sich
in eigentümlicher Weife den höchsten mensch¬
lichen Zivilisationen .

Uebrigens ist ihr « physische und psychische
Mannigfaltigkeit unendlich viel größer und ab¬

wechslungsreicher als di « der Termiten , Birnen

und Menschen Bon Len primitivsten Ameisen ,
den Ponerinnen , welche unmittelbar von der

« ns bekannten prähistorischen Ameise der

frühesten geologischen Zeit abstammen und
deren Tätigkeit noch für sich allein geschieht ,
bis zu den fortgeschrittensten Arten , den Pilz¬
züchtern ,

' Sklavenhaltern und Handwerkern ,
von der harmlosesten , friedfertigsten , sich nie

Verteidigenden Formicxenus und Myrmecina
bis zu den tapfersten , ausdau ernsten Polyergus
Ruftscens , den Dorylinen und Acitoninen gibt ,
« s ungleich mehr Sinsen und Ucbergänge als

zwischen unseren vertiertest «» Polynesien oder

Feuerländern und den Führern der Menschheit
auf dieser Erde , d « n weißen Völkern . : Form ,
Farbe und Größe weichen im selben Maß « von¬
einander ) ach wi « Intelligenz u- nd Lehen s -

gewohnheiikn . ' - -

uns « in Fest weihen , daß wir durch Lichter¬
glanz verklär «», und bei dem jeder gibt , so viel

er kann , und nur immer bedauert , daß «r nicht
für mehr Menschen seine schenkende Liebe sicht¬
bar machen kann . Für diese Liebe gibt ' es kein

schöneres Symbol als di « Mutter mit dem
Kind « . Sieh Dir die einfachste Frau mit ihrem
Kinde an , und . Du erblickst in ' ihr die Himmels¬
königin, ' und betrachte die alten Madonnen¬
bilder genau — Du siehst in ihnen di « Mütter
mit dem Kinde . Hi « r wi « dort der Ausdruck
der hingebendsten Lieb «, die rin Mensch' für dir
andern haben kann

- In diesem Sinne können auch wir Weih¬
nachten feiern , ohne unser » Ideen des Sozia¬
lismus und dis „ Friedens auf Erden " untreu

zu werden . In diesem Sinn « wünscht Dir

fröhlich « Weihnachten
Dein « L « n « .

Natürlich sind di « Waffen so verschieden
wie der Körper . Für den Angriff besitzen all «

Ameisen Kiefer , das heißt , . recht schrecken¬
erregende Werkzeug « buntesten Aussehens . Si «
bilden Zangen oder Scheren , zum Teil kurz ge¬
drungen wie Kneifzangen oder lang wi « Säbel ,
manchmal , in einer scharfen Spitze endend , die
mit einem Stoff den Schädel des Gegner durch¬
bohrt . Wieder ander « besitzen eine doppelt « , ge¬
zahnt « Schneid « und . können Hals , Füße und

Brustschild des Feindes äbsägen ; schließlich gibt
es weiche , dir zwiefach bewaffnet sind und zwei
übereinander liegende Sägepaare haben . Roch
andere Arten verfügen außer über Kiefer auch
über « inen Stachel und einen Giftsack , ähnlich
dem d«r Bienen . Diese Waffe scheint sich aber

langsam zurückzubilden . - Dafür . findet sich
gewöhnlich «in « Steißtasche , eine Art Zerstäu¬
ber , mit der auf eine bestimmte Entfernung
eine Giftwolke geschleudert tverden kann , die
den Widersacher lähmt oder anleimt . Die

Ameisen haben übrigens offeubar Abneigung
gegen die Anwendung dieser Waffe . Sie ge¬
brauchen sie nur im Notfall und bei schweren
Kämpfen .

Es - ist gleichfalls natürlich , daß die

kriegerische Technik nicht minder verschieden ist,
als es Körper und Waffen sind . Jede Art von

Kriegführung b«i uns findet ' sich in ihrer Welt
wieder : offene Kriege , blitzartig « Ucderrumpe -
lnngen , Massenaushebungen , Kriege . aus : dem

Hinterhalt , durch Uebersall , durch , heimliches
Einschleiche », hartnäckig « und Vernichtungs¬
kriege , planlose und matt « Kriege , Belagerun¬

gen und ' Einkreisungen , die genau so klug
erdacht sind wie bei uns , glänzende Abwehr ,
wütend « ! Sturmangriff , verzweifelter Ausfall ,

aufgelöster oder strategischer Rückzug . Mitunter

finden sogar Gefechte zwischen Verbündeten

statt . " ,

Zunächst sind die meisten Arten — ich

sagt « es schon — im Gegensatz zur unrichtigen
alten Legende weder egoistisch noch kriegerisch ,
- sondern ausgesprochen friedlebend . Das hindert

nicht , daß sie, werden sie angegriffen , bei der

Verteidigung ihrer Stadt « inen Mui entfalten ,
der dem unserer heldenhaftesten Truppen aller -

nreist überlegen ist. Sie beachten selten die ' Zahl
oder Größe ihrer Feind «. Uebrigens verzichtet
der Angreifer angesichts

' ihrer . drohenden Hal¬

tung bistveilen auf seine . Pläne und schämt
sich nicht , nach dem ersten Zusammenprall die

Flucht zu ergreifen . :
So mächtig , so wohlausgerüfttzt , so- surcht -

erregend - sie auch sein mögen, ' ; m> allgermine »
achten doch di « ftliedsirdendm Ameisen fremdes

Aus lernen Länoern .

„ Geheimnis der F« rn « . " Wunderbare

Schicksal « und Abenteuer des Ja . . Junghahn .
Bon Josef B iera . Verlag ' Ennslin und

Laiblin . Reutlingen . 3. 50 Mark . . Bon Biera

stammen viel « Jugendbücher , di « sich größter

Beliebtheit erfreue ». Auch diese Abenteuer -

Erzählung wird die Herzen der 12 - bis : Ikjähti -
grn Jugend entstamm « » , '

„ Der Orangenpflanzer von Sarona " . Bon

Rudolf de Haas . Verlag Ennslein und

Laiblin , Reutlingen . 2 Mark . Das Buch gibt
em « sehr anschaulich « Darstellung über dos Le¬

ben der Deutschen in Palästina im letzten Jahr¬

zehnt .
„ Daü JnsrlgehrimniS " . Von Afrikaforjcher

Steinhardt . Verlag Ennslin und Laiblin ,

Reutlingen . 2 - Mark . Eine spannend « Wen -

teurrrgeschichte , die aber , nicht nur unterhaltend
ist, sondern di « auch über das Amerika, . wie « S

wirklich ist, Ausschluß gibt : sensationslüstern ,
immer hastench der Macht der Zeitungen unter -

warfen .

Gut , mißachten ihre Gewalt nicht , vermeiden

jede Gelegenheit , jeden Anlaß zu einem Kon¬

flikt und beschäftigen sich still und ausschließlich
nur mit den Angelegenheiten ihres eigenen

Nestes . Di « Neomyrnm Rubida zum Beispiel ,
die furchtbarste europäische Ameise , besitzt « inen

tödlichen . Stachel , greift aber niemals ein «

fremde Kolonie an .
- Zum . Schaden für den Frieden und daS

Glück der Ameisenwelt gibt «S, wie bei uns ,

Raffen — gewöhnlich sind es dir reichsten und

mächtigst «»: . —, di « sich nicht von den gleichen
Bedenken bestimmen lassen . . Ohne den Krieg
zu ihrem eigentlichen Handwerk zu machen ,
finden fie es doch ganz in der Ordnung , sich
fremden Eigentums zu bemächtigen und be¬

sonders . in regelmäßig wiedxrkehieiiden Raub¬

zügen - di « gesamte Jugend einer benachbarten
Stadt . noch vor der Geburt zu rauben , und sie
in Sklaverei zu führen . - Man muß mit W -

dauern feststellen , daß die zivilisiertesten , di «

intelligentesten Arten di « skrupellosesten sind .
Unter den kriegerischen Ameisen find, die

Sanguinen oder Raptiformica - Sanguinea in

Europa sehr verbreitet , man findet sie gewöhn¬
lich . längs der Sonnenseite von Wieseyzäunen .
Die Sanguinen , unternehmen - alljährlich
während des Sommers - zwei , drei Sklaveu -

raubzüge . Und nichts kann strategisch bester :

organisiert , - bester berechnet sei »- Nur wenig «
Opfer bleiben auf der Walstait . Die alten Ein¬

wohner tverden einfach vertrieben und kehren

nicht wieder in chr Nest zurück . - Nach beendeter

Uebersührung der - Puppen wird es auch von »

Eroberer verlassen und zerfällt - bald . Dem

Grundsatz d«r Ameisen getreu , wurde die für

unerläßlich erachtet « Unternehmung ausgeführt
und dem Gegner nur der unbedingt notwendige
Schaden zugefügt .

Die Eier , Larven und Puppen der beraub¬

ten Glebarien werden an der Schwell « ihrer
neuen Heimat von Sklaven ihrer eigenen Rasse
rn Empfang genommen und von ihnen gepflegt ,
ernährt und so lange aufgezogen , bis si « selb «!
dem Dienst in der Wohnung ihrer Eroberer

gewachsen sind. Aus diese Weise ergänzt fich das

Gesinde in der Welt der Sklavenhalterameisen .
- Uebrigens handelt es sich nicht um eigent¬

liche Sklaverei . Es ist wohl mehr ein « eigen¬

nützige Adoption , die sich rasch in ein « Art

nährende Mutterschaft verwandelt . Aber der

Wahrscheinlichleit ■ zum Trotz sind es dir

Besiegten , welche die Sieger adoptieren ; ' und

die Sieger werben Kindern ihrer Opfer . Das

geht so weit , daß sie in gewissen überzivilisier¬
ten Kolonien unfähig geworden find , sich allein

Umeifcn im Kriege .
Bon Mauric « Maeterlinck .



M ernähren . Di « freiwilligen Sklaven jedoch

sind genau so frei , wie ihr « Herren , verlassen
dos Nest, wann « s ihnen beliebt , kommen und

gehen , wie sie wollen , bleiben treu bis in den

lob und kämpfen sogar gelegentlich an d«r

Bert « ihrer Feinde gegen di « eigenen Art «

geüosfen .
Der eigentliche Sklavenhalter ist der

Polhergus Rusescens , die Amozonenameis «
oder Lrtzionärin , wie Huber sie nennt . Sie

kommt verhältnismäßig selten vor . Für di «
anderen Arten ist Sklavenhalten ein Luxus ,
für sie «ine Lebensnotwendigkeit . Auch ist das

BerhÄlnis zwischen Herren und Knechten bei

ihr umgekehrt . Bei den Sanguinen rechnet man

gewöhnlich « inen Sklaven auf sechs oder sieben
Herren ; während jede Amazone sechs oder

sieben Sklaven hat . Bei den Sanguinen hebt
die Entwicklung erst an , hingegen bei den

Amazonen ist sie vollendet . Ihrer sichelförmi¬
gen Kiefer lvrgen ist di « Amazone , gleich dem
Soldaten der Termite , nur für den Krieg ge¬
schaffen . Es ist nicht möglich , ohne fremd « Hilf «
zu essen , und si « kann ihre Nahrung nur vorn
Munde ihrer Dienerinnen nehmen . Indem ist
sie auch unfähig , ihre Jungen zu pflegen und

ihr Nest zu bauen oder instand zu halten . In
der -Tief « der Höhl « bringt si« ihre unaüsgefiill -
ten Stunden in dumpfer Trägheit hin . Ab und

zu putzt sie ihr « Rüstung und bettelt ihre Skla¬
ven demütig um einep Schluck Honig an . Sine
andere Abwechslung kennen sie nicht . Dienerlos
wären di^s« prächtigen , stahlgepanzerten Krie¬

ger , so herrliche Stoßtruppen und unwider¬

stehliche Soldaten st « fein mögen , ebenso un¬

geschickt, ebenso hilflos und verlassen wie Säug¬
linge . uL ,

Von Natur aus ist also der Krieg das ein¬

zige Handwerk der Amazone . Er ist für fi « die

Lebensfrage . Um jeden Preis muß sie ihr «
Sklaven unaufhörlich ergänzen . Ohne Rücksicht
auf Zahl und Gröhe ihrer Gegner greift sie
immer wie rasend an , »reicht nie zurück und

zielt sofort nach den Köpfen . Ihr « ausschließ¬
lich kämpferischen Gewohnheiten haben ihren
Instinkt und infolgedessen ihr « Taktil in einer

gewissen Richtung entwickelt , die weder die An -

passungSsähigkeit noch di « Intelligenz der

Sanguinen verrät . Si « hat auch nichts von
deren Mild « und Sanftmut . Will ' ie Danguine
der Rufibarbis Beul « abjagen , nach der eS si«
gelüftet , begnügt si « sich damit , den Gegner
nrüds zu Hetzen . Di « Amazone aber schneidet
ihr aber gleich den Kopf ab uud trägt ihn mit
den Kokon zusammen fort . Manchmal packt si «
im Handgemenge ein »vahrer Blujrausch . Dann
zerreißt sie alles , was ihr unter die Kiefer
kommt , Larven , Puppen , Holzstücke , ihr «
«igeiien Waffenbrüder , und . selbst ihre Sklaven ,
di « sie z»t beruhigen suchen . Mer Haudegen wie

si « sind , haben di « Amazonen einen Mut ohne -
gleichen , und chr «r sechzig können «in Heer von
Sanguinen schlagen , di « doch gewiß groß « Stra¬

tegen , gefürchtete Piraten sind und es an

Tapferkeit nicht fehlen la sie«.

Allerlei aus der Welt der Frau
Ein « englische Arbeiterin Elisabeth Gadbh

ist im Alter von 9 Jahren in eine Weberei in

Leicester ciugetreten und noch heute , mit 92

Jähren dort beschäftigt .

Shakespeares Tochter konnte »veder lesen

noch schreiben .

Im Koran , dem heiligen Buch « der Mo¬

hammedaner , sind di « Frauen so wenig geachret ,
daß si « nicht einmal mit Namen genannt wer¬
den . Sie sind einfach „die Tochter " oder „die

Schtvester " des betreffenden Mannrs .

Bei Arabern fand sich der Brauch , daß
nach einer Trauung bi « jung « Frau in das

Haus d«r Eltern chres Manne - geführt wurde

und hier im Beisein aller weiblichen Familien -

mil ! glieber ein kleines Kind dreimal aus - und

wieder anziehen mußt «. Bestand str di « Probe

nicht , so wurd « sie ihren Eltern zurückgeschickt
und mußte sich nach einem Monat noch einmal

der gleichen Prüfung unterwerfen . Erst dann

trat di « Ehe in Kraft .
Der Filmstar Martz Picksorb hat in der

Steuererklärung «in jährliches Einkommen von

«tiva 8 Millionen Mark angegeben . Ihre erste
Gage beim Film war «in Wochengehalt von

etwa 150 Mark .

I « Indien gibt es 8 Millionen Kinder¬

witwen , von denen fast viertausend noch nicht
einmal fünf Iah « alt find . Großmütter von

zwerundPvanzig Jahren find kein « Seltenheit .

„ Es ist eine fürchterliche Geschichte ! " sagt «
em Huhn , und zlvar drüben am and « « n Ende

der Stadt , da , wo di « Gcschichr « nicht passiert tvar .

„ Es ist ein « fürchterlich « Geschichte im Hühner¬
haus ! Ich trau « mich heut « nacht nicht allein

zu schlafen! Nur gut , daß wir so viele auf der

Hühnerftänge sind ! " - - - Und dann erzählte «S,

daß sich bei den anderen Hühnern di « Federn

sträubten und der Hahn den Kamin fallen ließ .
Es ist wirklich wahr !

* 7. Aber wir »vollen mit dem Anfang an¬

fangen , und der war am anderen End « der

Stadt in einem Hühnerhaus . Di « Sonne ging
unter und die Hühner flogen hinaus . Eins von

ihnen , eS war tveißgesiederl und kurzbeinig ,
legte seine reglemeniierten Eier und war , als

Huhn , über all « Maßen respektabel . Als es auf
di « Stange kam , putzt « es sich mit dem Schna¬
bel, und da siel ihm «in kleines Federchen aus .

„Futsch ist sie ! " sogt « es , „je nrchr ich mich

putze , desw schöner werde ich noch ! " Dies war

nun im Scherz hingejprochen ; denn dieses
Huhn war das munter « Element unter den

Hühnern , im übrigen jedoch, wie gesagt , äußerst
respektabel . Und dann schlief es ein .

Finster war es ringsumher , - Huhn saß
» eben Huhn , und das , was unserem Huhn am

nächsten saß, schlief nicht ; es hörte und hört «
auch nicht , wie . man ja in dieser Welt tun soll,
um in Ruh « leben zu können . Aber zu seiner
anderen Nachbarin mußte es doch sagen : „Hör¬
test du , was hier gesprochen wurde ? Ich nenn «

niemand , aber es gibt ein Huhn , das sich rupfen
will , um gut auszusehen ; wär « ich der Hahn ,
so wollt « ich es verachten . "

Und oben , gerade über den Hühnern , saß
di « Eule mit ihrem Eulenmann und den Eulen -

kiudern . Si « harren scharfe Ohren in der

Familie ; fi « hörten jedes Wörtchen , was das

Nachbarhuhn sagte , und si« rollten mit den

Augen , und die Eulenmutter fächelt « mit den

Flügeln : „ Hört nur nicht darauf hin ; aber ihr
konntet ja wohl hören , was da gesagt wurde ?

Ich hörte es mit meinem eigenen Ohren , und

man nuih viel hören , «he sie abfallen ! Da hat
«ins von den Hühnern in solchem Grad « ver -

gesscn , ivas sich für das Huhn schickt , daß es da

sitzt und sich all « Federn ausrupft und den

Hahn zusehen läßt "
„ Prenei garte äux enfante ! " sagte der

Eul « nvat « r , „ das ist nichts für Kinder ! "

' . - Ich muß cs doch der Nachbarin erzählen !
Sie ist ein « so achtbar « Eule im Hingang ! "
Und dann flog die Mutter .

„ Hu hu ! Uhuh ! " tuteten fit beide , und .

In Tibet gibt es ein Gesetz, daß verhei¬
ratet « Frauen nichts tun dürfen , um andern

Männer » reizvoll zu evscheinen . Aus diese «
Grunde müssen sie ihr Gesicht mit ein «r schwär»,

zen Paste überstreichen .

Da «in Mrnschrnhaar ein Gewicht von

175 Gramm tragen kann , veruröchtrn sämtliche

Haar « «ines FrauenkopseS ein « Last von nicht
» « Niger als 4000 Kilo zu tragen .

I « allgemeinen ist bei Frauen der Ge¬

schmackssinn stärker ausgebildet als bei den >

Männern , di « durch das Tabakrauchen di « Ge »

schuracksnerven vergröbert haben .

Wen « eine Tatarin sich richtig gut parfü¬
mieren will , reibt sie Gesicht und Hände mit

einer zerschnittenen Zwiebel ein .

gerade hinunter zu den Tauben in Nachbars
Taubenschlag . „ Habt ihr schon gehört , habt ihr

chon gehört ? Uhuh ! Es gibt «in Huhn , das sich
alle Feder »» ausgcrupst hat , »vegei » des Hahns !
Es tvird «rsrieren , wenn es das nicht schon ge- .
ran hat , uhuh ! " .

„ Wo ? Wo ? " gurrten di « Tauben .

„ Im Nachbarhofe ! Ich habe so gut wi «

elbst gesehen ! Es ist beinahe unanständig , so
etwas zu erzählen ! Aber es ist wirklich wahr ! "

„ Wahr , wahr , jedes einzig « Wort ! " sagten
die Taub « » und gurrten hinab in ihren
Hühnerhof . „ Es gibt ein Huhn , ja manche sagen
sogar , cs gibt Mi , die sich all «. Federn ab¬

gerupft haben sollen , um nicht wie dir andere »

auszusehen und so di « Aufmerksamkeit d « S

Hahns zu erregen . Das ist ein gewagtes Spiel ,
man kann sich erkälten und ain Fieber sterben ,
und sie find auch beide gestorben ! "

„ Wacht aus ! Wacht auf ! " krähte der Hahn
und flog auf den Bretterzaun . Der Schlaf saß
ihm noch in den Augen , aber er krähte trotz¬
dem : „ Es find drei Hühner ar » unglücklicher
Liebe zu einem Hahn gestorben ; si « haben sich
alle Federn ausgerupft . Es ist ein « garstige
Geschichte , ich will sie nicht bei mir bchaltenj
laßt si « »«itergehen ! " .

„ Laßt sie weitergehen ! " Pfiffe »» die Fleder¬

mäuse , und die Hühner gluckten und die Hahns

krähten : „ Nur weiter ! Nur weiter ! " Und so

flog die Geschichte von . HühnerhauS zu Hühner »

Haus ui »d zuletzt zurück an di « Stelle , von der

sie eigentlich ausgegangen war .

„ Es »varen fünf Hühner " , hieß es , „di «.

sich alle Federn ausgrrupft , haben , um ju zei¬

gen , welches von ihnen am magersten gewor¬
den wäre aus Liebeskummer um den Hahn «
Und da»»»» hackten sie anfeinander los , bis das Bl »

flöß , und fielen tot um zu Scham und Schänd «
für ihre Familie und dem Besitzer zu großem
Verluste . "

Und das Hrchn, das di « lose, kleine Feder
verloren hatte , erkannt « natürlich feine eigene

Geschichte nicht wieder , und da es «in respek¬
tables Huhn war , sagt « es : „ Ich verachte dies «

Hühner ! Mer eS gibt mehr von der Sorte ! ' So

etwas soll mar » nicht totschweigen , und ich geb «
das meinige dazu , daß di « Geschichte in di «

Presse kommt und im ganzen Land verLrritet

wird ; das habe »» die Hühner verdient , u»»d ihr «

Familie mit ! "

Und « S kam in die Zeitung , und es wurde

gedruckt , und es ist . wirklich wahr : «ine klein «

Feder kann gut zu fünf Hühnern werdcn .

SS tft tvirtltd ) wahr !
Ein unbekanntes Märchen von Hans Christian Andersen .
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Der Tyrann .
Taiiguiu , « üur der grausamsten Thranue »

« Ater de » romisthen Kaiser «, härt» sich enrst -
» alS über di « dsrda « Kleidung eine « jungen
Edelmann « - an seinem Has « geärgert , weil

dies « angeblich seinen eigene « Putz an Pracht
übertraf » Dich rrr diesem Aerger ließ: er ihn
ahme weitere - : verhafte «. Der smrge Mann war
der Sahn eine - angesrbene « Dichter » « amen »

Pastor , und als dieser da « da » Berhasinng
Heine- Sohne - ersichr . eilt « er , in begreiflicher
Angst vor den sttistrstchrn Lannen , sogleich zu
Talignl « und bat für den Sohn . Dich « Vitte
« m Schonung weckte aber sofort i « de » grau¬
samen Geist « de - Kaiser - di « Wordlust , und «r

lieh den Jüngling alsogleich hinrichten .
Damit es aber nicht scheine, als ob er dem

Pater , «inen : hochverdiente » Beamten , ungnä¬
dig sei, lud « r ihn am selben Abend noch zum
Speisen «in . Der nnglücklich « Vater erschren
wirklich an der kaiserlichen Tafel und fein Ge¬

sicht schien ruhig und gelassen . Wehr noch :
Zum Erstaunen aller » ar er « in « der

Heitersten unter de » Gäste ». Er ast mit Appetit ,
trank mehrmals auf die - Gesundheit deck

Master - , und niemand hätte geahnt , dost dieses
Munues Sohn daheim auf der Totenbahre lag .

Endlich war ball Gastmahl vorüber und
der afft Munn lbmrtv heimkchrcn . I » ver¬
tranten Gespräch mit eine « Freund « , der ihn
begleitete , fragte ihn dieser , warum «r sich so
viel habe gefallen lasten und wie «r dies «
Sekdstdeherrfchnng aufgebracht habe.

Der »»Mcklich « Vater erwidert »: „ötfceitfc ,
dass ich noch « inen Sohn Habel " V. F.

Was mancher nicht weiß .
Ein « sektsame Sammlung besitzt ei « Eng

känd ^ r , uämirch allerlei Gegenständ «, di « nach
dem Abergkanbon der verschiedenen BSkkdr und

Menschen Kraniheixn heilen sollen . Darunter
befinden sich Katzenfelle , bi « - um Schatz gegen
Erkältungen getragen wurden , Kartsistel », di «,
wenn » au st « in der Tasche trägt , von Meu -
MattÄmt - bewahren , sowie Giiicksperl «», di « im

KBoge getragen wurden in de « Glaub « » , hast
stedie Träg « vor vvmbsumlirfenbehüten Annen .

Et « mttrrffaater Versuch ist in AmerA »
«ich England angestellt worben , der allerdings
1 « verLlüisfender Weis « zu AuMnsten AmerikaL

uvjchi ' eibet . In London wurde Elfjährigen
Schultiuder » «ine bestimmt « A»fgad « gestellt ;
Meistzig bev Kinder lösten di « Aufgabe * n
billigen Zzckrietzenheit Ju Amerika konnte
dagegen von stebenhoadert fech ^dnjährigen
Schu? ern uicht einer die Ausgabe richtig läsen .

Klei » « Singvögel hab « ««ist « ine Le¬
bensdauer von zwölf hi - zwanzig Jahre ».
Krähen nutz Raben aber » erden hundert Jahre
ult ; Waldtauben bring »» et auf vierzig Jahre .
Dor Kuckuck lebt etwa fünfzig Jahr «, der Storch
breistig dick fünfunddreistig . die Sttmöchg
DnWg und der Schwan annähernd achtzig . Die
größte Langlebigkeit hak der Papagei .

Wir arbeit «« nicht etwa vorwiegend mit
dem Eiweitz unserer Körpermuskukatur , son¬
dern mit den Kohlehydraten und den Fett -
stoft - " unserer jeweiEgeu Nahrung .

MV der Tee ruerft iu Europa « » geführt
Wurde , gab es viel « Leute , di « nicht damit um -
zugohe » wußten . Di « kochten di « ToeblLtter ,
gosten das Wüster weg und aßen die Blätter .
Noch heul « wird ober der Tee iu Tibet auf
stächst merklvürdige Weise bereitet . Dorr kocht
■ Mn ihu nämlich von vier Stunde « tick Pt vier
« der stuf Tage « ? Daun wird « iu »en ! » von
Her schwarzen Wüsttgtett fe « ine Taste getan ,
-rische», chchenbeck Mister «fgegosteu , «tu wenig

Soda uad ein Stück ranzige Butter dazu g< ldaran - hervor . Der Chef bemerkt es , steh « ihu
und der T« e ist fertig . Bo « Gladstone ,

der sehr starken Tee zu trinken liebt «, wird
erzählt , daß er «in « Masche Teeexlrakl mit zu

eine Weil « stumm an und sagt schließlich :
„Moritze womit lesen Sir ««genklich ? "

So geht ' »! De » JHigtt find SO » Dollar
Bitt zu nehmen und währen » der Nacht ja
trinken pflegt «.

Ein Forfch »»gsreisender stellte di « verschie¬
det « » Gerüche zusammen , die für die einzelnen
Großstädte charakteristisch find . Nach seiner
Meinung riecht es in Wie « nach Sägemehl , in
Wudrid nach Zigarren und Gemüsen , in War -
rckke » ach verschiedenen Blumen und Fischen ,
m Berkin nach Trum , in Pari » » ach schlechtem
Tabak und Holzkohle , in Tondo « nach Redet
und Petroleum . New Park hat kviuen fpeztst -
scheu Geruch , auch di « Geruch « Neapel - lassen
sich nicht aus eine Formel bringen . Hiergegen
ist einzuwenden , daß die Gerüche einer Stadt
jo auch noch den Jahreszeit «» wechseln .

Die Stadt Maiwatschau au der chiuesisch-
russischen Grenz « wird nur von Mäimern be¬
wohnt , die alle Kaufleute find . Jedem weib¬
liche » Wesen ist der Zutritt verboten .

Der Nein « Sepp . Der klein « Sepp hat —
ftrir nrait im feindlich «« Preußen grmütkock
fagt — « men mir dem Tepstappe » aus » Hirn
bekbmmen . Eine - Tageck, nach gründlicher Per -
patzung eine - schlichten Auftrages , sagt der
Onstk Pfarrer mißmutig : „ Du bist ja so sau »
dumm , Seppl , was soll nur ennmtl aus dir
werden ? " — „ A Pfarrer ! " piepst der Keine
Seppi i « unbekümmerter GÄasseichert . — Der
goistliche Herr mnzelt die Stirn und erwidert
fmikstistst : „ Warum nicht gleich Pupst ? " —

^ Später ! " sagt Ser klein « Seppk .
Dee ScheiduugSgruud . Ein « jung « Bäuerin

^machte sich aus und zog nach Innsbruck zu «
Abvukaten, - sie wollte sich scheiden lasten . „ Hast
«in ' Scheid »ng - grund ? " fragt sie » er Anwalt ,

i — ^ Zh —ja , i » aß uet recht . " — „ Haut er di ? "
— J &a, hau » tust er « k u«t . " — „ Sanft ec ? "

i — „ Ro , nüachtern ist er sthol " — „ Schmeißt
« rt Geld auffi ?" — ,M», soweit sparsam ist
er . " — „ And — Meta is ' Mit di « eheliche »
Pflichten ?" — „ Suat , Herr Doktor , du sahlt
st nix . " — „ And 0t « stehckck mit der ehe¬
liche » Tee » ? " — „ 3** , schreit du die Bäuerin
„jetzt Ham TNS k Der Franst , der füngfte ,
Vor rck gor n « k von eahm ! "

Schickfalslluie . Wahrsagerin : „ . . . « ad
dann ist du eine Linie , die , wie mir scheint , von
großer Bedeutung für Ihr Schicksal ist . " —
Defraudant : „ Stimmt ? Die Dampferkinie nach
Amerika ! "

Iw Barietp . Der Degenschlocker ( für sich ) ;
„ Pfui Teufet — jetzt hak meine Nie den Säbel
zum Zwiebeffchneiden benutzt ! "

Immer im Beruf . August hakt « ein Brr «
hättnick mit der Sängerin Atrwnie . — Neulich
küßt et fk int Dunkeln , jedoch versehen tiich « ms
di « Raseushitze . — „ Eine Oktave tiefer, " sagte
fei * Sängerin .

Schadenersatz zugefproche « Movdeu und sein
Anwalt händigt ihm eine » Scheck Mtt 100
Dollar «in : „ So, " sagt «r , jMi bekomme » Sie
nach Abzug « « tuet Gebühre » . Was meine »
Sie ? Sind Sie zufri «b « »p " — „ Ich möchte
bloß wisst », Herr Bechklanwalt , wo « eigentlich
von dem Auto überfahre » worden kft - - SW
oder ich ! "

. Unerwartet « Antwort Lehrerin : „ Was ist
da - , Wad » n - immer wieder fest znsaamt « » -
hätt und und bester macht « l » mir do » Natur
aus find ?" — Schülerin : „ Das Gummikeib -
cheuk "

Schach - Scke .
Alle Iuschritte » und Soirsge » an Er » .
Wenzel Scharnch , Iweitnt - Ar . 0b

btt repttPEchdu « .
W» eng Wg 1ME—-WMEM > MfTWGSN M IWMTWUnr RIJKIJm .

Schachaufgabe Nr . 16 .
Vm Oea . Baielt Hiekel , Kwitkaa .

Weit : Kal ; Tbl ; « np . BaS ( 4 HkK
Matt la * Z* * en .

U8H » ( M iU Ma UaaMMt 14 Ti »
Md Ne » ude4uou dar ÜMtWudu aa Om >
Scharoch Wen —i . bnUettM « taaaoeado *

Mmmkü i « Nr . 15: « HB >

Bidillgi Utugea MDdtM MdMfMde
Qmmm » eia : Gottfried Jdaab UeMM
bei Hub ; Walter 1 * M ( « ad Md Tt » m.
Kwitkaa ; » lanaaim Hm Br * » ; Beate !
WObel * . Arnsdorf bei TMmIm ; Momm
Krad « ad Hede » Anton . VMaedn ;
Br » in —er Heinrich « ad A* Ier K « M( , One -
poa ; Teint * —« BdoU « ad Veit » Ferdinand ,
Polite «. K ; Adolf Wend . Amid —t M
Haid » ; Johann H « M » « ad dato » BrtaU -
la « , Benf —urfl « ,

NadildHdi ( Imibm rnrrin « wir aa »
obenxtebenda Löoos » : Sobert Anten , Bat —«
tut in : Fra — PtiMbsl , MnaMk : Kieke Ja *
Mf , MeMecsdorf ( SM —d » » ecea T » l « l « der
SMXgl nicht nte *lich >; Hörer Otto , Saad

| sv - ech T —d4t oder » - « t oder Äd - dit
matt aidt in 9 ZüKen « Midi

Es diene allen ineUUd * Goao — La¬
sern unserer >S<hachsuf <abon nr Kenntnis ,
daö von nun ab 8od —da ^ Wadeu allwöchent¬
lich in unserer Schacheeke erscheinen wer¬
den -

NufrtMMigt Selbstkritik . Der « Hst :
„ 2m : ch, » emt ich nicht im Bür » bi », stab Sie
der fwiW Mensch im ganze » Betrieb ! "

AugrustheMüch Im einem Zimmer steht
er » junger Mann » ud wäscht sich nackt . Eck
klopft , er ruft herein , und «in Dienstmann

stritt ein . „Entschuldigen , wohnt hier vielleicht
di » Witwe Müller ? " — „ Urteilen Sie selbst ",

!sagte d« , junge Statik

Der SrhrÜWst Der Lehrling Moritz liest
i « einem Detektiveaman . Er steckt ihn , al » der
Ches eintritt , mu hoher Geschwindigkeit m die
hiickvw - stackstht , aber da » Buch rügt etwa «

Zur Beachtung !
Da wir beabstobtiaen , mi * liehst nur

SdadMfttln « tfemr Produktion fit W -
sere Schach ecke zu verMidM , mm * * » WM
alle diejenigen Genossen , welche sieh « il
ProMetwka —pooftteae « befassen . » ddi aa
obenstehende Adresse ein —sende « .

Erwünscht sind htdtddlld Zweizb » er
oder Wehsten « Drefru « - A« frabe » t . dto dann

ud Mtrpclftat der AeidoadstO » « m *

veröffentlicht werden .
Wir erhoffb » n » Mitarbeit

f « tart « k
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